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belebe Schule wähle ich?
(Von einem Lehrer .)

Maulende von Väterm sitzen jetzt und studieren die
L^.,l-Nroqramme. Es ist die Zeit der Einschulungen
^er Umschulungen. Am besten hat es jetzt wohl das
L das von unten bis oben dieselbe Lehranstalt be-
Fr ; »ann aber wie wenigen ist das beschieden? Ge-
EicKe Gründe zwingen die Eltern zum Ortswechsel,
«-amte werden hierhin und dahin versetzt— und was
».«Dicken Gründe mehr sind in unserer schnellebenden
M Also auf welche neue Anstalt schicke ich meinen
^übrigens: auch die Mädchen sind jetzt infolge der
Meren Ansprüche schlimmer dran, aber bleiben wir für'

. w e bei den Knaben.
Früher hatte man es leichter. Da gab es von höheren

Lehranstalten eigentlich nur das Gymnasium und das
Realgymnasium, abgesehen von den Privatschulen, die sich
«ta nach den staatlichen und städtischen Schulen richteten.
«Wächst war es ganz gleichgültig, in welche Schule man
hm Jungen schickte. Vorschule und die Unterklassen bis
Ouarta waren ganz gleich. Dann freilich spaltete sich der
Lehrplan: die Gymnasiasten bekamen Griechisch, späterhin
sür Freiwillige auch Englisch und Hebräisch — die Real-
mmnasiasten lernten Englisch und, wie es hieß, späterhin
ein bißchen mehr Mathematik und Physik. Wer in den
Wteren Klassen von einer Schule abging, der konnte
einfach in jede andere übertreten . Wer aus den höheren
Klassen(von Untertertia ab) ausschied, der hatte nur auf
eins zu achten: der Gymnasiast mußte wieder auf ein
humanistisches Gymnasium, der Realgymnasiast auf ein
Realgymnasium! Dann ging alles glatt.

Jetzt ist nun infolge des Vordringens neuer Ideale
alles anders geworden. Neben Gynmasien und Realgym¬
nasien haben wir auch noch Oberrealschulen, Realschulen
md Reform-Realgymnasien. Da ist die Sache schon sehr
erschwert. Die Oberrealschulen und die Realschulen(letztere
gehen nur bis zum Einjährigenzeugnis ) haben überhaupt
kein Latein, fangen dagegen schon in Sexta mit Französisch
m —man kann also auch bei diesen Schularten den
Unterbau als gemeinsam ansehen. In Untertertia spaltet
es sich auch hier: die Oberrealschule bekommt Englisch, das
Resormrealgymnasium dagegen Latein . Englisch später in
Sekunda.

Wir sehen, es ist für einen Reformrealgymnasiasten
beispielsweise eine wichtige Frage , ob er in eine neue
Anstalt mit gleichem Lehrplan übertreten kann, denn solche
Anstalten gibt es nicht überall . Sonst hat er Schwierig¬
keiten, mitzukommen, muß Ergänzungs -Unterricht nehmen
und dergleichen mehr. Die sehr große Verschiedenheit der
Schulpläne erschwert das alles sehr.

Gemeinsam ist heute für alle nur noch die Vorschule.
Mit dem neunten Lebensjahre des Schülers tritt schon an
me Eltern die schwere Frage einer Entscheidung heran.
«-ie haben zu überlegen, ob sie den gänzlich lateinlosen
gemeinsamen Unterbau der Oberrealschule und des
Reformrealgymnasiumswählen wollen, oder ob sie es
Mgreben. ihren Sohn gleich Latein lernen zu lassen und

ihn den Klassen Sexta bis Quarta eines Wymnanums
oder Realgymnasiums zuzuführen. Bei der Versetzung
nach Untertertia folgt dann die zweite wichtige Ent¬
scheidung:

1. ») Gänzlich lateinlos : Oberrealschule,
b) Lateinisch von Untertertia : Reformrealgymnasium;

2. a) Von Untertertia an außer Latein noch Griechisch:
Gymnasium,

b) ohne Griechisch, dafür mehr moderne Sprachen
und Mathematik : Realgymnasium.

Wir sehen, daß der ganz-- Unterschied in dem Sprach¬
unterricht besteht. Der Grund . der, daß die alten Sprachen
heute nicht mehr in dem Maße als unumgängliches
Bildungsmittel angesehen werden wie früher. Also man
schätzt die Sprachen nicht mehr so hoch ein. Und trotzdem
ist der Sprachunterricht maßgebend für die Schulwahl,
alles regelt sich nach ihml Das ist doch eigentlich eine
sehr große Schätzung, man könnte sagen eine Überschätzung.
Das reimt sich nicht recht zusammen. Wie ist das zu er¬
klären?

Nur daraus , daß wir gerade mitten in einer Ent¬
wicklung sind. Noch kämpfen die alten Sprachen, um das
Gebiet zu behaupten, oder wenigstens soviel davon als
möglich. Auf der anderen Seite stehen die Wiffenschaften,
die unserer Zeit das Gepräge geben, Naturwissenschaften,
Technik, moderner Sprachunterricht.

Ist es nicht wunderbar , daß die Schulen sich in diesen
wichtigen Fächern eigentlich gar nicht unterscheiden? Man
könnte sich sehr wohl einen Unterschied denken, indem die
eine Schulart vielleicht schon in Ouarta mit Chemie an¬
finge, die andere erst in Sekunda, indem die eine in Prima
etwas Jngenieurwissenschast als angewandte Mathematik
und Physik triebe, während die andere mikroskopische und
die biologischen Disziplinen vertiefte u. a. m. Vor¬
läufig braucht man sich um diese Dinge die Köpfe noch
nicht zu zerbrechen, sie machen bei Umschulungen keine
Schwierigkeiten und Lücken füllen sich leicht aus.

Aufgaben der ÖdafferpoUzeL
Von

A. O. Klanssmann.
„Vom Eise befreit sind Strom und Bäche* läßt unser

grober Dichter seinen Helden in der Osterstimmung sagen.
Strom , Flüsse und Bäche erwachen um diese Zeit zu
frischem Leben und die Binnenschiffahrt gewinnt wieder
Interesse für das große Publikum , denn nicht allem die
Wasserfahrten zu gewerblichen Zwecken, auch dre Lust- und
Vergnügungsfahrten , die Angelei usw. nehmen um die
schöne Jahreszeit einen bedeutenden Platz in unserem
öffentlichen Leben ein. Wie aber auf dem Lande dre
Polizei notwendig ist, um im durcheinanderlaufenden Ge¬
dränge der Menschheit Ordnung zu halten, so kann auch
aus dem Wasser die sorgende Hand des Gesetzes nicht ent-

> behrt werden. Diese sorgende Hand aber führt die Wasser-
, polizei, aus deren Wirkungskreis viele Leute wenig oder

gar nichts wissen. . ,
! Was ist tum Beispiel ein „Pritzstabel*? Die , Antwort

| auf diese Frage vermögen wahrlcheinlich nur Wenige zü
geben. „Pritzstabel" oder „Pritstabel * heißen in der Mart
Brandenburg (zum Beispiel in Spandau , in Köpenick, in
Neu-Ruppin ) die Wasservögte, welche die Aufsicht über die
Fischerei, aber auch über allerlei Wasseranlagen, Buhnen,
Schleusen, Anlegestellen usw. haben. Der Name ist sehr
alt und kommt schon im Jahre 1106 in Urkunden vor.

Die Wasserpolizei! Sie ist eine der interessantesten
und wichtigsten Behörden trotz ihres geringen Bekannt¬
seins. Man sieht wohl auf den Binnengewässern hin und
wieder einen kleinen Dampfer fahren, der am Heck eine
weiße Flagge mit dem schwarzen preußischen heraldischen
Adler führt , oder das Zeichen eines anderen Bundes¬
staates führt . Man sagt sich auch, daß dieser Dampfer
der Strompolizei gehöre, welche mit den Wasserbauten zu
tun habe. Die Wasserpolizei hat aber viel umfangreichere
Aufgaben, als die Erhaltung und Überwachung der Deiche,
der Buhnen, der Schleusen und die Erhaltung der genü¬
gend tiefen Fahrrinne.

Da drüben am Ufer des Flusses liegen ein paar große
. Lastkähne vertäut . Einer von ihnen ragt hoch aus dem

Wasser heraus : er ist leer. Die Beamten der Wasser¬
polizei auf dem Dampfer überzeugen sich davon, ob die
Kähne nicht etwa an einer Stelle liegen, wo dies nicht
gestattet ist. Sie überzeugen sich davon, daß die Kähne
genau parallel zum Ufer liegen und so weit von der
Mitte der Fahrrinne entfernt, daß ein Verkehrshindernis
nicht entsteht. Die Höhe des leeren Kahnes wird ge¬
messen; er darf nämlich nur bis einem bestimmten Maßt
aus dem Waffer hervorragen. Auch der Tiefgang
der Schiffe ist vorgeschrieben, ebenso die Höhe und
Breite der Ladung. Es wird die Belastung der Steuer
geprüft : vor allem aber kümmert sich die Wasserpolizei
um die Insassen dieser Kähne. Eine alte Verordnung
besagt zum Beispiel, drß sich auf einem Flußkahne keine
Schießgewehre befinden dürfen; denn die Verführung zur
Wilddieberei ist sür die Schiffer, die nachts an einsamen
Stellen anlegen, gar zu groß. Eifrig forscht die Wasser¬
polizei auch in den Dienstbüchern der auf den Schisien
Angestellten: denn es ist ein alter Trick schwerer Verbrecher,
dadurch gewissermaßen aus der Öffentlichkeit zu ver¬
schwinden und sich der Verfolgung zu entziehen, daß sie
auf binnenländischen Fahrzeugen Dienste nehmen, weil sie
hier fortwährend unterwegs sind und in größeren Orten
gar nicht an Land zu gehen brauchen. Ebenso bekümmert
sich die Wasserpolizei um die Bemannung der Flöße, hält
darauf , daß diese Flöße in vorschriftsmäßiger Ordnung
fahren und nur an bestimmten Stellen anlegen, daß dies
so geschieht, daß andere Fahrzeuge nicht gefährdet werden,
und schließlich wird die Ablagerung des Flößholzes
polizeilich überwacht, da auch dafür eine Menge von Vor¬
schriften bestehen.

Genau geregelt ist der Personenverkehr auf den
Dampfern . Die Schiffe dürfen nicht zu viele Passagiere
aufnehmen, und es müssen Maßregeln zur Rettung der
Passagiere vorhanden sein, wenn einem Schiffe ein Unglück
widerfahren sollte. Die Wasserpolizei prüft die Tüchtig¬
keit der Schiffsmaschinen, die Sicherheit der Schiffskörner.

Aus stillen Gassen.
Roman von Margarete Wolf.

Fortsetzung. _ Nachdr. verboten.

quoll eine weiche Altstimme zu ihm herein. Er
Mschte den Tönen, er.

der Jugendzeit , aus der Jugendzeit *, fang die
we,che Stimme.
m«TV ft)?crn8 auf und ging in den Saal hinüber. Lisa
K£leA "serin.

Beifall wollte nicht enden, der ihr zuteil wurde,
ibr- „ ? « Eß die Augen suchend umherschweifen, bis sich
me und Hansens Blicke kreuzten,
u . *?» sPt , "och zwei Lieder. Dann nahm ein Referendar,
ibr-n !v Balladensänger in der Gesellschaft beliebt war,Platz ein.

schon eine Erfrischung für sie besorgt.
Iviter dankend entgegen, und ein Weilchen

' Und,Mmen sie plaudernd in dem grünen Gang aus
ttttferO! „ sprachen von der Kinderzeit, von Groß-
«uia»» , von dem treuen Lord und erinnerten sich
faömt1, Streiche und lachten. Aber hinter all dem
dueEe I0^ au§  Schutt und Asche aufgesprudelte heiße

«ebenst, -cĥ rrte Lisa, wie sie am Einsegnungstage ver-
r *“u' ?l" en  Händedruck von ihm gewartet habe.

gnädige Frau , was war ich damals für ein
(Ei, rr.l5' „et  mit verhaltener Stimme,

gerölxt,- schelte, und ihr flammender Blick glitt über sein
»ir s ?,1,.^ rsicht. „Jetzt aber, nicht wahr, jetzt wollen
fccnfĉ er  Freunde sein?* Sie hielt ihm ihre schlanke
» immer Ihr Freund , gnädige Frau *, flüstert«

c. s?rto ihre Hand an die Lippen,
ätstt kMMe , wie ein Zucken durch ihren Körper lief,

umklammerten seinen Arm, und eine leiden¬

schaftlich« Stimme flüsterte: „Bleibe mein Freund . . .
Bleibe et !" Ein erstickter, schluchzender Ton, dann . . .
dann stand er allein . . .

Wachte oder träumte er? . . .
Langsam ging er in die Gesellschaftsräume zurück.

Gleich im ersten Zimmer stand Lisas hohe Gestalt inmitten
der Haustöchter . Sie plauderte mit heiterer Miene und
sichtlichem Mutterstolz von ihrem Töchterchen.

Er hatte wohl nur geträumt . . .
Den Rest des Abends brachte er im Herrenzimmer zu.
Da war eine erregte Debatte im Gange. Die Berliner

Zeitungen brachten einen Bankprozeß, und des Präsidenten
Ansicht betreffs der Schuldfrage stand der des Herrn
Bankiers Herzberg vollständig entgegen. Herzberg wollte
nichts von einer Schuld des vor den Schranken des Ge¬
richts stehenden Bankdirektors wissen, während der Präsi¬
dent dem Schuldigen nicht einmal mildernde Umstände zu¬
billigte.

Die Anwesenden teilten sich in zwei Parteien , deren
eine mildernde Umstände in Betracht zog, während die
andere ganz der Ansicht des Präsidenten war . „Ich bleibe
dabei*, sagte letzterer jetzt, und seine Stimme hatte einen
scharfen Klang, „wer mit dem Gelde vertrauensseliger
Menschen derartige unsichere Spekulationen treibt, verdient
kaum Nachsicht, wer aber noch dazu so, wie dieser Bank¬
direktor es getan hat, seine Mitarbeiter , Berufskollegen
raffiniert zu täuschen weiß, um für sich als Lebemann
Unsummen zu verbrauchen, der verdient absolut keine
Nachsicht.'

„Bitte , letzteres ist Privatsache*, fuhr Herr Walter
Herzberg gereizt auf. „Ich meine, es sind nur die geschäft¬
lichen Umstände in Betracht zu ziehen. Das Publikum
hat seinem Mißtrauen , gerade als der Angeklagte Krisen
zu überwinden hatte, alles selbst zuzuschreiben.* Nach
diesen Worten drehte der Herr Bankier den Anwesenden
brüsk den Rücken und ging in das Nebenzimmer.

„Unangenehmer Geselle . . . aber die Frau ist Freundin

mein« Tochter*, bemerkted« Präsident halblaut zu HanS.
der neben ihm stand.

„Ist verdächtig kitzlich*, lachte der anwesende Ritter¬
gutsbesitzer laut.

Diese lachende Äußerung traf Hans ins Herz und er¬
weckte da ein Zittern und Beben, und als er wenig später
Frau LisaS Abschiedsworte mit stummer Verbeugung er¬
widerte, suchte ein bang forschender, fragender Blick in
ihren Augen zu lesen.

Die aber redeten eine andere Sprache.

18. Kapitel.
Auf dem Heimwege dann, in der dunklen Nacht, hatte

Hans den Vorsatz gefaßt, im HerzbergschenHause Visite
zu machen. Aber diese Absicht, hinter der Wünsche
brannten , war nicht zur Ausführung gekommen. Er
kämpfte mit den leidenschaftlichen Regungen und der
besseren Einsicht. Und Gustchens große, blaue Augen
blickten mit banger, vorwurfsvoller Frage in diesen Kamps
hinein und trugen dazu bei, daß seine männliche Besonnen
hett stegte und jede Annäherung an Lisa von ,einer Seitunterblieb.

Der Winter verging, der Frühling rückte ins Land
Da unternahmen Hans und Fritz weite Wanderungen ir
dre Umgegend. Hierzu hatte Hans angereot ; denn de,
Prozeß des Bauern Desens gegen den Ökonom Klaasen
der zugunsten des ersteren entschieden worden war , hatt,
lhm mancherltt zu denken gegeben. Nun kebrten sie oft
M Bauer - und Fischerhäusern ein, beobachteten und lernten
Sitte und Denkweise der Menschen kennen und pflückten
manch ein Blümlein Erkenntnis. Aber auch in der Stadl
gingen sie diesem Streben nach. Da suchten sie besonders
,«rn ein schönes, neues Restaurant auf, in dem Hand¬
werker und Geschäftsleute verkehrten.

Fortsetzung folgt.



fittB die Kenntnisse und Fähigkeiten der SchiffSängesteMeti
betreffs des Schleppens von Fahrzeugen, sei es durch
Dampfer , sei es durch Treideln, das heißt durch Ziehen
an Tauen vom Ufer aus , wobei daS Treideln durch
Menschen, durch Pferde oder durch elektrische Lokomotiven
erfolgen kann ; die Regulierung des Verkehrs an den
Schleusen, die Jnnehaltung der Vorschriften betreffs des
Segelns gröberer Lastkähne auf Flußläufen, Seen und
Kanälen , betreffs des Vorbeifahrens von Fahrzeugen an¬
einander, sei es von entgegenkommenden, sei es von über¬
holenden Schiffen.

Das alles untersteht der Wasserpolizei und macht den
Beamten sehr viele Arbeit. Besondere 'Bestimmungen
regeln den Verkehr von Fahrzeugen in der Nähe von
Brücken, weil hier häufig die Telegraphenkabel, die im
Flußlauf liegen, durch die Schiffe gefährdet werden können.
Deshalb ist auch das Ankerschleppen stets verboten. Ebenso
wichtig sind die Vorschriften für die Fahrzeuge beim
Passieren von Durchlässen, über welche die Eisenbahn oder
die Landstraße geht. Mit größter Strenge muß darauf
gehalten werden, daß durch die Insassen der Kähne der
Flußlauf nicht verunreinigt wird, und umfangreiche Maß¬
regeln hat die Wasserpolizei in Zeiten von Epidemien zu
treffen, da solche sehr häufig durch die Flußschiffer ver¬
schleppt und durch die Insassen der Kähne ganze Fluß-
läufe verseucht werden. Die Wafferpolizei überwacht
auch alle Fabriken und alle andern industriellen Eta¬
blissements, die an den Wasserläufen liegen und ihre Ab¬
wässer dem Fluß zuführen. Schon um zu verhüten, daß
sämtliche Fische in einem Fluß getötet werden, ist das
Einlassen von gefährlichen Abwässern in Flüsse oder Seen
zu vermeiden.

Die Wasserpolizei bekümmert sich endlich um die
Fährleute , sowohl ihren Dienst wie die Sicherheit der
Fahrzeuge . Sie sieht nach den Waffermüllern, ob diese
nicht etwa zu hoch Wasser aufstauen, so daß durch den
Ruckstau für die weiter oberhalb gelegenen Grundstücke
Wassersnot und Überschwemmung entstehen. Sie über¬
wacht den Transport gefährlicher Waren, wie Pulver,
Dynamit auf den Flüssen. Sie verhindert die Uferbesitzer,
»aß diese auch nicht auf ihren Grundstücken Anlagen
machen, welche für Fischerei, Stromschiffahrt usw. hinderlich
Aer gefährlich find. Sie duldet nicht, daß die Anlieger
Wasser durch Graben dem Flusse entnehmen, ohne es
wieder in den Fluß zurückzuleiten, und zwar in reinen
Zustande und noch innerhalb ihres eigenen Grundstückes

Auch der Nachtverkehr auf den Flüssen, die Be¬
leuchtung der Schiffe, der Brücken, der Durhlässe muß
von der Wasserpolizei gesichert werden. Im Winter wird
darüber gewacht, daß niemand ohne besondere Erlaubnis
Eis aus dem Wasserlauf entnimmt, und wenn im Früh¬
jahr der Eisgang kommt, dann hat die Wasserpolizei um*
fassende Vollmachten und Rechte; denn wenn die Deiche,
welche vor Überschwemmung schützen, in Gefahr geraten,
hat die Wasserpolizei das Recht, ohne weiteres die Be¬
völkerung ganzer Ortschaften zu Arbeiten an den ge-
fährdeten Deichen und Dämmen heranzuziehen, ebenso wie
sie das Recht hat, Ausschreibungen auf Material zur Er¬
haltung und Sicherung der Deiche, also Holz, Faschinen,
Sandsäcke, Stroh , Dünger zu veranlassen. Wer in solch
gefährlichen Augenblicken, sei es mit Lieferungen, sei es
mit seiner Arbeitskraft und seinem persönlichen Eingreifen,
den Anordnungen der Wasserpolizei nicht Folge leisteh
hat hohe Strafen zu gewärtigen. Diese bestehen nicht nur
in ganz besonders hohen Geldbußen, sondern auch in
Gefängnis.

Man sieht also: die Wofferpolizei übt eine umfang¬
reiche Tätigkeit aus , die von höchster Wichtigkeit auch für
die Öffentlichkeit ist.

Eine rvicktige l̂ inifterkonkerenL.
Österreich und Italien.

Abbazia , 14. April.
Hier sind beute der österreichische Minister des Aus¬

wärtigen , Graf Berchtold, und sein italienischer Kollege,
Marquis die San Giuliano , zu wichtiger Politischer
Zwiesprach zusammengetroffen. Die Konferenz der beiden
Staatsmänner dauert bis zum 18. April . Man nimmt
an, daß hier auch die Entscheidung in der albanische«
Frage beziehungsweise bezüglich der von den beiden am
meisten interessierten Mächten zu treffenden Maßnahme«
gegen Griechenland fallen wird. Die beiden Ministe?
wohnen in demselben Hotel.

Das- unck Perfonalnacbnd een.
• Der Kaiser empfing in Korfu den griechischen Ministe»

des Auswärtigen , Streit , dem er den Roten Adlerorden
1. Klaffe verlieh.

* Der Reichskanzler unterbrach seine Reise nach Korfu
in München auf einige Stunden und konferierte länger«
Zeit mit dem Ministerpräsidenten Grafen Hertling.

-Schwerin wird
Lagen zur Kur av

* Die Ankunft des österreichischen Thronfolgers in
München erfolgte am Dienstag vormittag im Sonderzuge.
IDer Erzherzog kam in Vertretung des Kaisers Franz Josef,
um den Besuch, den der König und die Königin von Bayern
jim Juli v. I . am Wiener Hofe machten, zu erwidern. Aus
dem Bahnhof , wo sich das bayerische Königspaar eingefunden
hatte , fand grober Empfang statt. König Ludwig sandte
an den Kaiser von Österreich ein Telegramm, in dem er
seiner Freude über den hochwillkommenenBesuch Aus-
druck gab. Kaiser Franz Josef hat dem Ministerpräsidenten
Grafen Hertling die Brillanten zum Leovoldsorden. dem
Kriegsminister Freiherrn v. Kreb das Grobkreuz dieses
Ordens , sämtlichen bayerischen Staatsministern den Orden
der Eisernen Krone 1. Klasse verliehen.

Luftfdriff und flugzeug.
♦ Verunglückter Fallschirm-Absturz. Am Ostersonntag

waren mehrere französische Flieger aus dem Flugplatz
Aspern bei Wien zu Schauflügen aufgestiegen. Der Chef-

der Deperdusstn-Werke Lemoine stieg zum Schlub mit
dem FallschirmkunstlerBourbis auf. und aus 400 Meter ließ
sich der letztere aus dem Flugzeug herab. Der Fallschirm
blähte sich aber nur zur Hälfte auf. zwei Schnüre waren am
Höhensteuer der Flugmaschine hängen geblieben und ein
Teil des Höhensteuers brach ab. Bourhis stürzte mit dem
Fallschirm sehr rasch zur Erde nieder, wo er bewußtlos
liegen blieb. Lemome hatte durch die Beschädigung des
Hohensteuers die Herrschaft über den Apparat verloren.
Trotz verzweifelter Anstrengungen kam es zum Sturz . Der
Apparat begrub den Flieger unter seinen Trümmern.
Lemoine wurde lebensgefährlich verletzt, er hat einen Bruch
der Schädelbasis erlitten. Ferner hat er einen Arm und ein
vetn gebrochen.

Der Kampf um das Salvarlan.
Amtliche Richtigstellung.

Berlin , 14. April.
In den seit einiger Zeit mit großer Heftigkeit ge¬

führten Kamp' um das von Geheimrat Ehrlich erfundene
Heilmittel Sa ^rsan greift nun auch die preußische Re¬
gierung mit einer Richtigstellung ein, in der es unte,
anderem heißt:

_ Die von dem bei der Berliner Sittenkontrolle be¬
schäftigten Arzt Dr . Dreuw erhobenen Angriffe gegen das
Saloarsan und dessen Erfinder, den Wirklichen Geheimen
Rat Profeffor Dr . Ehrlich in Frankfurt a. M . haben in
jüngster Zeit in der Presse auch zu Angriffen gegen die
Medizinalbehörden Veranlassung gegeben, denen zum Vor¬
wurf gemacht wurde, daß sie nicht wegen der angeblich
zahlreichen durch das Salvarsan veranlaßten Todesfälle
die Anwendung des Mittels verboten oder wenigstens eine
Maximaldosis für das Salvarsan vorgeschrieben hätten.
Diese Vorwürfe können nicht als berechtigt anerkannt
werden.

In der Regierungserklärung heißt es weiter , daß die
Medizinalbehörden selbstverständlichdie Anwendung des
Salvarsans und seine Wirkung auf das sorgfältigste ver¬
folgt haben. Es wurde festgestellt, daß keinerlei Zwangs¬
verfahren stattgefunden hat und die Heilwirkung des Mittels
eine sehr erfreuliche ist.

Oer italtemfcbe Eilenbaknerltreik.
Militärische Vorkehrungen.

Rom , 14. April.
„ Das Eisenbahnersyndikat hat noch immer keinen end¬

gültigen Beschluß darüber gefaßt, ob es nun wirklich noch
in dieser Woche zu einem allgemeinen Eisenbahnerstreii.,
kommen soll. Die Aufregung ist natürlich überall
sehr groß.

Lediglich in Regierungskreisen ist man völlig ruhig.
Alle militärischen Vorkehrungen sind getroffen , und in
den Seestädten ist auch die Marine zur Aushilfe bereit.
Das Fiasko deö Streikes , falls die Unüberlegtheit dcS
Syndikats es dazu kommen ließe , tst so gut wie sicher.

Um in dem Fall, daß der Streik wirklich ausbricht,
den Postverkehr nicht ganz einstellen zu müssen, wird die
Marine längs der beiden Küsten mit Hilfe von Torpedo¬
booten einen Postdienst einrichten. Auch soll das Maschinen¬
personal der Marine eventuell einspringen, um in den
gröberen Städten den Betrieb in den Gas - und Elektrizitäts¬
werken aufrechtzuerhalten.

politische Kundlcbau.
Deutsches Reich.

+ Die Frage der Besetzung des Statthalterpostcns
von Elsaß-Lothringen wird in den nächsten Tagen in
Korfu entschieden werden. Unter den angeblich in Be¬
tracht kommenden Kandidaten wird neuerdings auch
wieder der Oberpräsident von Schlesien, Fürst Hatzfelds
zu Trachenberg, genannt, mit dem, wie man in Berliner
parlamentarischen Kreisen wissen will , dieserhalb ein¬
gehende Verhandlungen gepflogen worden sein sollen.

Serbien.
X Die vielfach gewünschte Änderung der Verfaffung

scheint Tatsache werden zu sollen, was aus folgender Er¬
klärung des Ministerpräsidenten in der Kammer hervor¬
geht: Die Regierung ist in der angenehmen Lage, der
Versammlung mitteilen zu können, daß der König damit
einverstanden sei, daß die Große Skupschtina einberufen
wird , wenn alle dringenden und wichtigen Fragen , auf
deren Lösung das Volk wartet , rechtzeitig gelöst, das
Budget erledigt und eine Einigung über die der Groben
Skupschtina vorzulegenden Fragen betreffend Verfassungs¬
änderungen erzielt sein wird . Für diesen Fall kann die
Regierung erklären, daß die V rwdnung über die Wahlen
zur Großen Skupschtina vor Cuoe dieses Jahres erlassen
werden wird.

China.
X Nun ist die Alleinherrschaft Nuanschikais durch die

neue Verfassung gekrönt worden. Er hat die uneingeschränkte
Macht im Lande wie früher der Kaiser ; nur der Titel
fehlt ihm noch. Durch die Bestimmungen der Verfassungs¬
änderung verlieren die Kabinettsmitglieder ihre Würde als
Staatsminister und werden zu gewöhnlichen Abteilungs¬
vorstehern degradiert. Dadurch wird den Kabinetts¬
mitgliedern jeder Einfluß auf die Ernennung der höheren
Beamtenstellen oder auf die Abschlüsse von Verträgen
mit fremden Mächten beraubt. All dieses fällt in den
Machtbereich des Präsidenten. Die parlamentarische Ver¬
tretung ist in nur eine Kammer, die den Namen Snfajnan,
das ist „gesetzgebende Körperschaft", führen wird , ver¬
wandelt worden.

J'for’darnei’iha.
X . Ein englischer Protest gegen die amerikanische

Mexiko -Politik ist bei dem Staatssekretär Bryan ein¬
getroffen mit der Forderung, die britischen Interessen in
Tampico zu schützen. Der englische Botschafter erklärt,
daß es sich hier nicht um den Schutz eines britischen
Monopols handele, sondern um die Erhaltung eines der
größten Reichtümer Mexikos im Interesse der
ganzen Welt. Nicht nur die Olbassins und die Petroleum¬
lager jener Gebiete seien zerstört, sondern auch die Quellen
selbst seien jetzt gefährdet. Der Botschafter betont, daß
die englische Regierung kein Interesse an den Quellen an
sich habe, aber er müsse darauf aufmerksam machen,
daß weitere Zerstörungen zu einer erheblichen
Preissteigerung des Ols in der ganzen Welt führen müßten.
Die Berichte der ausländischen Konsuln ließen es außer
Zweifel erscheinen, daß die Rebellen nicht nur aus Lust
am Zerstören, sondern auch aus Haß gegen alles Aus¬
ländische ihre Zerstörungen durchführen.

Mexiko.
X Die Ermordung eines Deutschen hat in der Haupt¬

stadt Mexiko große Erregung hervorgerufen . Es handelt
sich um den 22 jährigen Karl Jacobson aus Lübeck, der bei
einem Ausflug nach Ajusko, einer Gegend, die wegen der
zahlreich dort hausenden Banditen als sehr gefährlich be¬
kannt ist, durch einen Schuß in den Kopf getötet worden
ist. Die mexikanische Regierung läßt den Vorfall folgender¬
maßen erklären: Irrtümlicherweise sahen die deutschen
Ausflügler eine Anzahl von Rurales — regierungstreuen
Landgendarmen —, die hinter ihnen herkamen, für Zapatisten
an . Während der eine floh, schoß Jacobsen mit seinem
Revolver auf die vermeintlichen Verfolger und tötete sich
Meßlich selber mit seiner letzten Kugel.

franJircidn
X Einen Aufruf zur Wiedererrichtung v»

hat anläßlich der bevorstehenden Karnm?̂
Victor Napoleon erlassen. Die Allmacht M»
— so sagt der Prinz — hat notgedrungen »u;
und schwankende Regierungsgewalt zur Fm».
Rechtspflege wird nicht mehr geachtet. Man
zur Erfüllung ihrer hohen Aufgaben unabwÄÄ
abhängigkeit zurückgeben. Die drückenden
unruhigen alle Interessen . Das Parlarnem
ohne zu rechnen. Das Budget, das 8 MM
steigt, hat seit fünf Jahren um eine Milliarde
An diesem furchtbaren Anwachsen der Ausa
neue Militärgesetz nur einen verhältnismä^
Anteil. Unter den gegenwärtigen Umständen^
die Rückkehr zur dreijährigen Dienstzeit der
und das feste Gefüge verleihen, welches
die Größe Frankreichs zu sichern. Wenn di-

wieder einmal auf den Namen Napolsich
sollten, dann würde ich die hervorragenden
Parteien anrufen, um mit ihnen auf der
Volkssouveränität eine Regierung fruchtbarer
und nationaler Versöbnung zu gründen. ^ lr
Hua In - und Husland.

Dublin , 14. April. Sir Edward Carson der
Ulsterrebellen , nahm seinem Freiwillig
Fahneneid ab. Die Fahnen waren vorher «
Bischof der englischen Kirche geweiht worden. “

Paris , 14. April. Wie aus Saigon gemein
bei den Kämpfen mit Chinesenbanden an der tmr
Grenze u. a. drei deutsche Fremdenlegionär - . ^
und zwar Manick aus Klangen in Elsatz-Lotbrin».. ^
aus Mutzig und Raick aus Raiblingen . " ZU

Valparaiso , 14. April . Das deutsche
hat in der Richtung auf Punta Arenas die S-iw?»
Europa angetreten. Vor der Abfahrt dankte d» W
Geschwaders den Vertretern der Regierung für->i.M
Aufnahme, die das Ges chwad er in Chile —

]Vab und fern.
O Verteilung guter Bücher an VolksbiK'

Im Jahre 1913 sind durch die Deutsche Dichten-
Stiftung über 600 000 Bücher an Volksbibliotbcke»
worden. Es handelt sich um sorgsam ausgewäW
die den bedürftigen Büchereien auf dem Lande °
werden, um auch den Minderbegüterten die M-
der älteren und neueren Literatur zugänglich z„

o Französische Luftschiffer in Deutschland
Zwei französische Luftschiffer, die in einem Fre
Frankreich aufgestiegen waren und infolge
Witterungsverhältnisse nach Deutschland gelangte»,
am Ostersonntag gegen Mittag unweit des Orte'«
borf bei Meuselwitz (S .-A.). Der Gemein
nahm ein Protokoll auf und berichtete an seine'
Dienstbehörde, die die weitere Untersuchung in fa
nahm. Da nichts Verdächtiges gesunden roink
nachmittags das Generalkommando des 4. Arme^
Magdeburg telegraphisch Erlaubnis zur Abreise da
schiffer, die davon alsbald Gebrauch machten.

o Wahnsinnstat einer Mutter . Anscheinend in
Zustande geistiger Umnachtung hat die Frau des S~
der Ansiedlungskommission Schattschneider in Posen
sucht, ihre vier Kinder im Alter von drei Monat«
fünf Jahren zu ermorden. Sie brachte ihnen nti‘
Feuerhaken lebensgefährliche Verletzungen bei, dm
sie sich selbst die Pulsadern und trank Lysol. ~
Kinder starb noch in derselben Nacht.

s Mißhandlung eines österreichischen Generali,
dem Korso in Fiume bemerkte der General Graf'
Salis Sevis einen Soldaten , der nicht vors«
ungezogen war . Er beauftragte einen
Mann in die Kaserne zu bringen . Darauf stürzte
Soldat auf den General und versetzte ihm einen
schlag gegen die Brust und zog seinen Säbel,
Offizier niede 'chlagen. Der Zugführer konnte
letzten Augeno..., dem Soldaten durch einen
Säbel aus der Hand schlagen. Der Soldat
Flucht, vertauschte in der Wohnung seiner {
Uniform gegen Zivilkleider und entkam.

© Schließung einer Spielhölle . Zum drill
jetzt von der Polizei der als Frcmdenkafino allg
kannte Spielsaal in Meran geschlossen worden,
werden Gerüchte verbreitet , nach denen Besucher
Kasinos große Verluste erlitten haben, und einer'
sogar erschossen haben. Dann heißt es auch, i>
reichische Thronfolger käme nach Meran zu kurzem
Der Thronfolger sei indessen gegen die Spielbanken,
so erfolgte die Schließung. Man glaubt indessen,
nach der Abreise des Thronfolgers das Kasino
geöffnet werden wird

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 16 . April.

Sonnenaufgang 504 II Mondaufgang
Sonnenuntergang 6571| Monduntergang

1817 Staatsmann Rudolf v. Delbrück in Berlin M
Philolog Georg Curtius in Lübeck geb. — 1838 PH«
Schopenhauer in Jena gest.

□ Bücherfabrikation. Wir reden nicht von• jj*druckereien. Sie tun nur was rechtens ist und tuniw
Wir reden von den Gelehrten und denen, die »®| j
sie es sind. Seit der Erfindung des Buchdrucks' "
vom Jahre 1450 an, sind rund 12 000 000 BudW
Zwar nicht wenig. Aber viel. Und doch tttrag
die Einzelkmiten können uns besorgt machen,
nämlich um das Jahr 1600 herum jährlich IM
erschienen, stiegen die Zahlen zweihundert Javre
ungeheuer an : 10 000 jährlich. Dann ging es i
Lauf vorwärts . Und die jetzige Jahreslelsllmg«
die 200 000 überschritten. Die Zahlen verstehen
auf die ganze Welt ; bleiben aber noch immer
Tatsachen zurück, weil sie nur die durch &
sonstige Ankündigungen bekannt werdenden
sammenfaffeu. Wir haben nämlich nicht nur
irdische Literatur , die das Licht des Tagesau
oder Unanständigkeit scheut. Es gibt
Bibliotheken von Werken fremder oder verk̂ Mdie es nicht einmal zur allgemeinen Regntner f
Das Tröstliche ist nur , daß viele Bücher eben
und gedruckt zu werden brauchen. Und daß
verpflichtet ist. Man könnte sich sonst das f uS.n»1nlfi otnp r»pitp (̂ itrnfp hpnfp« Q6Q61T biß crftplt

- - Ob die Met¬
als eine neue Strafe denken,
Arten geradezu Vergnügungen sind.«iiieu yttuutöu ôtiyuuyuuytw | iuu . lUrfi
löre, ob die Glückseligkeitder Menschen, m
litten, ihr Triebleben ein anderes würde, n
Wissen, aber die Weisheit reicher wären, wer
Tatmensch auf den Gedanken käme, alle Bwi
Nichten? Nur wer mir eine richtiggehende
Brust letzt, würde eine Antwort bekommen-



. * Au unserem gestrigen Artikel über die un-
§ faria iid)en Verhältnisse auf Dem hiesigen Staatsbahnhof

un« mitgeteilt, daß von einem Ausverkaustsein der
r firfattett nicht die Rede sein könne, daß vielmehr die Be-

I v*\ e i n großer Zahl vorrätig wären. Es wird nicht in
gezogen, Daß in dieser Beziehung und auch im Ab»

KL des Publikums Die Beamten ihre volle Pflicht tun,
» « ändert aber nichts an der Tatsache, daß die Eisenbahn»

rioaltung am hiesigen Bahnhof in Bezug des Fahrkarten-
?Aalter« einen Zustand bestehen läßt, wie er heutzutage auf
« kleinsten Landort mit Bahnverbindungnicht mehr anzu»
» ffen ist und der sich bei einem hier immer steigernden
N»kebr als unhaltbar erweist, denn ftatt das Publikum nach
Snlnahme der Fahrkarten nach dem Bahnsteig abflulen kann,
«räte» in eine Sackgasse, in der ein beängstigender Gedränge

berrfcht und wodurch der ganze Verkehr gehemmt wird. Wir
boffen zuoerstchtlich, daß Diesmal unsere Anregungen nicht
unaehört verhallen, sondern daß die Eisenbahnverwaltung
unaeidumt an Die Umgestaltung unseres Bahnhofs, die eine
dringende Notwendigkeit ist, herangeht.

Vortrag . Am Freitag abend 9 Uh: sinder im
Mel Hammer" ein unentgeltlicher Vortrag über eine neue

Ruchiührnng statt, die sich hauptsächlich zum Selbstführen für
selbständige Gewerbetreibende eignen soll. Bei Der großen
Wiqtigkeit einer geordneten Buchführung für alle Erwerbs»
Kände, Hallen wir es für angebracht, den Besuch des Vor¬
trags zu empfehlen. Damen haben ebenfalls Zutritt.

** Aus - ein Turnverein . Zu dem Gauseste des
Rhein-Mofl-Gaues in Oberlahnstein sino die Vorbereitungen
eifrig im Gange. Aus dem hiesigen Verein beteiligen sich
eine größere Zahl Turner am Einzelwetturnen. Auch an

volkstümlichen Wetturnen, welches der Turnverein
Coblenz-Neuendvrf bei feinem 50jährigen Jubelfest veran-
tzaitet, nehmen mehrere Mitglieder teil.

* Als vorzüglicher Rosenkohl wird im praktischen
Ratgeber Die neuere Sorte „Fest und viel" empfohlen. Der
Halbhohe Stamm ist von unten bi« oben mit glatten äußerst
festen Rosen, bis 50 Stück an einer Pflanze, besetzt. —
Diejenigen unserer Leser, die näheres zu erfahren wünschen,
erhalten auf Wunsch die betreffende Veröffentlichung vom
GefchästSamt des praktischen Ratgeber» im Obst» und Garten»
baum Frankfurta. O. kostenfrei zugesandt.

* Feuerlöschwesen . In diesem Jahre wird eine
allgemeine Revision der Feuerlöscheinrichtungen sämtlicher
Gemeinden der Kreises durch Feuerlöschdirektor Herrn
W. Tropp zu Biebricha. Rh stattfinden.

** Die Handwerkskammer Hai ihre Bureaus aus
dun Erdgeschoßm Den zwetten Stock ihres Hauses Adelheid-
straße Ne. 13 verlegt. — Die Frühjahrssitzung der Hand¬
werkskammer findet am 23. April nicht statt. Sie ist auf
einen späteren, bisher noch nicht festgesetzten Tag verschoben
worden

Schwurgericht . Die bevorstehende Tagung des
Schwurgerichts wiro nur drei Verhandlungsgegenstände und
ebenso Diele Sitzungstage umfassn. Außer den bereits mit»
geteilten Terminen steht nur noch ein solcher gegen den jungen
Seck aus Eilenbach wegen Tötung seines Vater» zu erwarten,
In dieser Sache ist allerdings bl« zur Stunde die Voruuler-
sachung noch nicht abgeschlossen. Die beteiligten sachver¬
ständigen Aerzte sind nämlich verschiedener Meinung darüber,
ob der Tod des Vaters durch den Sturz oder durch die ihm
von feinem Sohne beigebrachte Verletzung herbeigeführt
wdrden sei und zurzeit wird darüber ein Odergutachten ein¬
geholt. Nichtsdestoweniger ist wohl anzunehmen, daß die
Sache noch für die nächste Schwurgerichtstagungspruchreifwird.

* Zuschlagfreier Uebergang auf D-Züge. Nach
»euer Beillinmuiig oeS preußischen ElsenbahnminitterS soll es
Reisenden, die eine Fahrkarte für einen Personenzug oder
einer, zuschlagfreien Eilzug besitz sh, gestattet werden, einen
vorher fahrenden zuschlagpflichtigen Schnell- oder D Zug,
nötigenfalls sogar in einer höheren Klaffe ohne Zuschlag zu
denutzen, wenn der Personen» oder zuschlagfreie Eilzug soviel
-veripatung hat, daß mit ihm voraussichtlich der nächste An»
Ichluß in der Uebergangsstalionnicht mehr erreicht werdenrann.
» * Mftige Frühlingsblüten . Wenn die warme
gruh.ingsionne die ersten Blumen unb Blüten hervorlockt,
l» erscheinen neben den süß Duftenden Lieblingen der Menschen
auch solche, die in ihrem Blütengewand tödtlicheS Gift bergen,
«u ihnen gehört de: Seidelbast, ein meterhohar Strauch,

er in den Taunuswäldern schon im Februar und März
'-M,purpurroten, honigreichen, aber äußerst giftigen Blüten
nt* o't'n gefährlich ist der in Horrschaftsgärtenhäufig
. Zierstrauch onzutregende Goldregen, dessen gelbe Blülen-

auden schwer giftig sind. Selbn Die allgemein beliebte
aivtume mit ihren Duftigen Blütenglöckchen ist eine G fl-

bie  leicht Gefahr bringen kann. Ganz entschieden
» davor gewarnt werden, giftige Blüten in den Mund

«u nehmen.
&ür5 * ^ "ssauische Bran - versicherungsanstalt.
iü!3 jefc QUI'C6e BrandversicherungSanstall ist Da« Jahr

Oberuisel mit 53 701 Mk., am 30. September in Nied mit
41 290 Mk., am 3. Dezember in Hofheim mit 23 963 Mk.,
am 15. April in Neunkhausenm>t 21 230 Mk. und am 1.
Mai in Oberwalluf mit 20410 Mk. Schaden. Insgesamt
waren 56 Brandsälle mit über5 000 Mk. Schaden zu ent¬
schädigen.

ungünstig und durchaus anormal verlaufen, brachte6$ y, mihi  uuiuyuu » uuuimui ocvtuu | viw viumii

ttnĥ öeC2Ünftalt  feit ihrem Bestehen trotz der im großen
l2l6Äi " Witterung den höchsten Schaden, der mit

dik. sogar die schadenreichsten Jahre 1879 mit
über.. « Mkt. und 1883 mit 1 180 489 Mk. Schaven
demN • ^ "bei ist die Zahl der Schadensfälle gegenüber

-h 0°^ » lange nicht im gleichen Maße wie die
tunf. Äf , gestiegen, indem 536 Schadensfälle in 1912
589 (B* ^ Schaden verursachten, in 1913 Dagegen
v,^^ °densfälle fast den doppelten Schaden wie 1912
«taebnif» ^Um  größten Teile ist dieses schlechte Schadens»
lutjjj -.öe®Jahres 1913 auf zahlreiche industrielle Bränoe
die n -en' '"öern die acht größten Brände, welche iä ntlich
Mk.'irh m betreffen, einen Schaden von rund 481146
2i)ooo an« 6n‘ flan*en  waren 10 Brände .n t über
in zg. E- Schaden zu verzeichnen und zwar am 5. März
dein Mk., am 12. Oktober in NieDeilahn-
%l . io 191 Mk-, am 3. Juni in Büdingen mit 78492
bl. M?,!-. ! ^ b̂ember in Wilsenroth mit 57440 Mk.. an

" >n Hachenburg mit 55091 Mk., am 25. Juli in

Lunte Teilung.
Die braunschweigische Huldigungspuppe . Anläßlich

der Geburt deS Thronfolgers in Braunschweig hatten be¬
kanntlich mehrere Döberitzer Offiziere eine Huldigungs¬
fahrt im Flugzeug nach Braunschweig unternommen und
über dem dortigen Schloß prachtvolle Blumensträuße ab¬
geworfen. Einer der Offiziersflieger aber hatte auch eine
riesige Wachspuppe für den kleinen Prinzen bestimmt. Er
warf auch das Paket über dem Schloß ab. Der heftige
Wind jedoch entführte die Puppe , die nun ihren vorher¬
bestimmten Landungsplatz in den Gärten des Schlosses
nicht fand und abgetrieben wurde. Seit der Zeit ward sie
nicht mehr gesehen. Wahrscheinlich hat sie der ehrliche
Finder als „Geschenk des Himmels " betrachtet und als
Andenken an den 18. März aufgehoben.

Wann sollen wir essen? Nach der Ansicht des fran-
zösischen Professors Bergoniö leben wir total verkehrt.
Er betrachtete den Verbrauch der Kräfte des arbeitenden
Menschen und ist dann zu dem Resultat gekommen, daß
wir unserem Körper zu ungeeigneter Stunde in unseren
Mahlzeiten Ersatz zuführen. Noch seiner Anschauung
müßten wir die Hauptmahlzeit um V/2 Uhr morgens zu
uns nehmen, eine leichtere Mahlzeit, etwa mit einer Tasse
Tee gewürzt , sollte um 4V̂ Uhr nachmittags folgen, und
endlich könnten wir dann um 8Vr Uhr abends wieder ein
wenig reichlicher frühstücken. — Wer Lust hat, kann es ja
einmal probieren , Professor Vergortte garantiert für einen
guten Erfolg.

Wie man billig reisen kann. Ein Engländer hat
jetzt festgestellt, daß man in Belgien für weniges Geld die
weitesten Reisen machen kann. Wie er uneigennützig aus-
plaudert , kostet dort eine Eisenbahnfahrkarte dritter Klasse
etwa 16 Mark und für diese rann man eine zweiwöchige
Reise durch das Land machen. Für den noch geringeren
Preis von etwa 10- Mark ist der Engländer das ganze
belgische Staatseisenbahnnetz abgefahren, das er selbst mtt
4626 Kilometer angibt . Nach dieser Preisberechnung ist
Belgien allerdings das Land der billigsten Eisenbahn¬
fahrten.

An die falsche Adresse. Der kürzlich verstorbene
Begründer der französischen Zeitung „Matin " erzählte
selbst eine niedliche Geschichte, die ihm in Neapel passierte.
Als er einst allein durch eine dunkle Straße ging, erhielt
er plötzlich einen Stoß . Edwards nahm an, daß der
Mensch, der ihn gestoßen hatte, ein Straßenräuber sei,
um so mehr als ec entdecken mußte, daß seine Taschenuhr
verschwunden war . Er eilte sofort dem Fremden nach,
verprügelte ihn mörderlich und nahm ihm den Raub
wieder ab. Zu Hause angelangt, mußte er aber die un¬
angenehme Entdeckung machen, daß er den Unrechten er¬
wischt habe, und daß ihm nun nichts anderes als schleunige
Flucht übrig blieb. Er reiste nach Paris und von dort
aus schickte er dann die widerrechtlich erlangte Uhr und
ein Schmerzensgeld zum Ausgleich seiner übereilten Tat
nach Neapel zur Übergabe an den Überfallenen.

0 Unfug englischer Wahlrechtlcrinnen . Die Aus
schreitungen der Susfragett - i wechseln vom Verbrechen zr
Kindereien. In einer Vermmmlung in Bradford wurdi
der erste Redner , das Unterhausmitglied Ramsay Macdonald,
mit einer Mehldüte beworfen, der zweite Redner fort
während unterbrochen. Als man die Ruhestörerinner
hinauswarf , entdeckte man, daß eine Suffragette sich mi<
einer Kette an ihren Sitz gefesselt hatte, Unter großen
Tumult wurde der Sitz mit einem Stemmeisen los¬
gemeißelt und dann das fanatische Weib mit dem Stuhl
rn die frische Luft gesetzt.

Aussterbende Bäume . Seit einer Reihe von Jahren
wird in Amerikas Wäldern eine vernichtende Raubwirt - .
schaft getrieben. Namentlich ist es das rote Zedernholz
und der weiße Walnußbaum (Hickory), die durch di« *
skrupellose Abholzung im Aussterben begriffen sind. Beid« k
Holzarten haben auch in der deutschen Industrie - stark«
Verwendung gefunden. Das Zedernholz wurde zur
Fabrikation von Bleistiften verwendet, das harte, aber
biegsame Hickoryholz für Speichen, Hammerstiele, Wagen¬
deichseln usw. Aus dem Abfall des Zedernholzes wurde
außerdem das sogenannte Zedernöl gewonnen, das in
Deutschland für chemische Zwecke und auch zum Polieren
lon Parkettböden Verwendung findet.

Kindermarkt in Friedrichshafen ! Von Tirol aus
wandern alljährlich zum Frühjahr eine Anzahl Kinder in
die deutschen Grenzgebiete ein, um sich hier für die Hütung
des Viehes zu verdingen. Ein solcher Kindermarkt hat
jetzt in Friedrichshafen stattgefunden. Erschienen waren
210 Tiroler Hütekinder (171 Knaben und 39 Mädchen),
um auf dem dortigen Markte für Hütestellen vermietet
zu werden. Die Bezahlung für die jugendlichen Arbeits¬
kräfte ist sehr verschieden und schwankt bei den Knaben
zwischen 60 und 260, bei den Mädchen zwischen 70 und
170 Mark für die Saison . Über diejenigen Bauern , welche
die Hütekinder roh behandeln und sie vielfach um den
Lohn betrogen haben, ist durch die Hütekinder ein schwarzes
Buch angelegt worden, das 15 Namen aufweist. Mit der
größten Beredsamkeit werden die Kollegen und Kolleginnen,
oft unter Vorzeigung von Gerichtsurteilen, gewarnt, bei
diesen Arbeitgebern in Dienst zu treten.

Ehemänner auf Miete ! Die Newyorker Stimmrecht¬
lerinnen haben ein neues Mittel zur Nutzbarmachung der
Ehemänner gefunden. „Ich möchte für niein Leben gern
tanzen ", sagte auf einem von den Stimmrechtlerinnen ver¬
anstalteten Fest eine junge Dame, „so gern, daß ich noch
etwas draufzahlen würde, wenn mich ein Mann zu einem
Walzer aufforderte ." Als Frau Gillette, die Vorsitzende
des Stimmrechtlerinnen -Verbandes , diese Worte vernahm,
sagte sie: „Ich habe einen sehr braven, folgsamen Mann
und bin bereit , Ihnen diesen Mustermann für den ganzen
Abend als Tänzer zu vermieten, wenn Sie mir für jeden
Tanz eine Mark zahlen. Dieser niedrige Preis steht in
gar keinem Verhältnis zu dem wirklichen Werte meines
Mannes . Was ich mit ihm heute verdiene, soll zum
Besten der Stimmrechtlerinnensache verwendet werden."
Der Mietsoertrage wurde geschlossen, und Dr . Gillette,
rin bekannter Newyorker Chirurg, machte gute Miene zum
bösen Spiel und tanzte mit der Dame, die sich seine
Tanzbeine gesichert hatte, bis vier Uhr morgens, so daß
tuS seiner Tätigkeit der Kaffe der Stimmrechtlerinnen
24 Mark zugeführt werden konnten. j

Seltenes Versteck für Schmuggelware . Die Tochter
( des amerikanischen Straßenbahnkönigs Gribsba hat sich
I in eigenartiger Weise gegen die Gesetze vergangen und

wird sich jetzt dafür vor den Gerichten zu verantworten
haben. Sie kam vor einigen Tagen von einer kleinen
Lustreise aus Paris wieder nach London, wo sie selbst¬
verständlich auch nach etwas Verzollbarem gefragt wurde.
Sie verneinte diese Frage, aber das scharfe Auge des
Gesetzes wachte. Ein yuiekender Ton zeigte den Zoll¬
beamten die Richtung an, in der sie ihre Nachforschunger
anstellen mußten, und da entdeckten sie zum größten Er¬
staunen drei niedliche kleine Hündchen, von denen jede,
ein stattliches Sümmchen wert war . Die junge Dann
und ihre Begleiterin hatten den Hündchen ein warmes
Nest in ihren — Seidenstrümpfen eingerichtet.

Ein millionenschwerer Junge . Eines der reichsten
Kinder dürfte jetzt wohl ein 14jähriger Knabe in Newyork,
John Nicholas Brown , sein, der schon in seinen ersten
Lebensjahren eine gewisse Berühmtheit genoß. Während
er aber damals „nur " 45 Millionen sein eigen nannte,
wird er jetzt durch eine weitere Erbschaft über 90 Mil-
lionen Mark herrschen können. Der Vater des Millionen¬
jungen war der Begründer der Universität von Providence
auf Rhode Island und starb wenige Tage nach dem
Geburtstage seines einzigen Sohnes , den er zum Erben
eingesetzt hatte. Die Mutter des jungen Brown war
Natalie Dreffer, die Schwester von Frau George
Vanderbilt . Der Zuwachs zu dem Vermögen stammt aus
einem Legat seines Großvaters , des Textilindusttiellen
John Cater Brown , dessen Hinterlassenschaft100 Millionen
betrug.

Wo ist der beste Gatte zu finden ? Diese Frage,
die für jedes junge Mädchen von größter Wichtigkeit ist,
wird jetzt von der österreichischen Gräfin Edoeda, die in
der Botschaft zu Washington zu Besuch weil 'y dahin
beantwortet , daß der Amerikaner von keinem anderen
Manne übertroffen wird. Die Hauptsache scheint bei der
Beurteilerin darin zu liegen, daß der Amerikaner seine
Frau auf Kosten seiner eigenen Bequemlichkeit glücklich
macht, und für die Frau alle Sorgen aufhören, sobald sie
die Ehe eingeht. — Unsere deutschen Männer dürfen des¬
halb aber nicht gleich mutlos werden, denn die deutschen

I Frauen werden zärtliche Liebe und vorsorgende Aufmerk¬
samkeit sicher einzuschätzen wissen, denn diese Eigenschaften
fehlen dem Amerikaner — nach der Gräfin Edoeda —
vollständig.

Das Ende des „Mondscheins ". Allen denen, die
bezüglich ihres Haarwuchses von Mutter Natur sttef-
mütterlich behandelt werden, und die sich infolgedeffen
eines „Mondscheines" erfreuen dürfen, soll jetzt geholfen
werden . Ein Menschenfreund. Jerry Collins mit Namen,
hat sich jetzt zu einer Fahrt nach Zenttalamerika an Bord
des Dampfers „Manchioneal" eingeschifft. Denn dort in
Zentralamerika wohnen noch Jndianerstämme , die bas
Geheimnis eines seltenen, kostbaren Haarwuchsmittels
kennen, das die kahlsten Platten innerhalb 60 Tagen mit
dem stolzesten Haarwald schmücken soll. Dieses Ge¬
heimnis will Jerry Collins erforschen, um seinen Mit¬
menschen zu helfen und wahrscheinlich— viel Geld damit
zu verdienen. Immerhin , die Hoffnung ist ein prächtiges
Blümlein , pflückt sie alle ihr Herren im „Mondschein"!

r INeueftea aus den CQitzblättem.
Der Kreisel-Flieger . „Denken Sie . Herr Leutnant , meine

Freundin Else ist von Pegoud als Pasiagierin eingeladen
worden." — „Ja . jeder hat eben seine eigene Art, hübschen
Fräuleins den Kopf zu verdrehen."

Glück im Unglück. Er : „Teufel, jetzt babe ich die
brennende Zigarre mit dem verkehrten Ende in den Mund
gesteckt!" — Sie : „Ein Glück, daß du es noch gleich ge¬
merkt hast!"

Kurzlebige Mode. (Bei der Modistin.) „Ja , sehr schön!
Nur die Schleife an dem Kleid gefällt mir nicht. Könnten
Sie vielleicht dafür etwas anderes erdenken und das Ganze
bis heute abend zehn Uhr in meine Wohnung schicken?" —
Modistin: „Ich werde es lieber um acht Uhr schicken, gnädige
Frau . Ich kann nicht dafür garantieren, daß es um zehn
Uhr noch modern ist!"

Ein Gemütsmensch. Gatte : „Was fehlt dir ?" — Frau:
.Ich mußte rasch das Gemüse vom Feuer ziehen, dabei habe
ich mir die Hand verbrannt." — Gatte : „Na. besser die
Sand, wie das Gemüse!" (Lustige Blätter .) !

«,anaels -^ ,e»ru »ig.
Berlin , 14. April. Amtlicher Preisbericht für inländische!

Getreide . ES bedeutet V Weizen (L Kernen), R RogZ!
^Gerste (Bg Braugerste. /g Futtergerste). H Hafer. (Dil
Aeile gelten in Mark kür 1000 Kilogramm guter markt,
fähiger Ware). Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr

162.60—163, Danzig W 197, R 163 H 189 60_ im
§ te $P rn 2« feinster Wetzen über Notiz). R bis 162,'bis 147, Posen W 186—189, R 146—160. Ba  163

. 1ö0. u 148—160, Breslau W 179—181, ß’ 147—149
H 142—144, Berlin W186—190, R 166 60—166 60*

L 1^ - 179, ©am6urg W 19‘—196, R iV 157, h  166—164!
Misburg W 197- 200, R 19 - 166, H 172- 17«, Mannheim
fr 202,60- 206, R,162.50-  16 ». H 167.50- 80. 0

Tie Verteilung des Luftdruckes Hai sich feit gestern
ganz eicheblich geändert.

Jetzt lagert über Westeuropa ein größere» Gebiet hohen
Drucks, während eine Depression Nordosteuropa in ihren
Ber ich zieht. Diese Wetterlage hat das Hereinbrechen kal'er
Wmde vom Ei-meer zur Folge; sie bringt im Frühjahr
häufig Nachtfröste. Die ferne Depression entsendet weit nach
Westen Nandliefr.

AuLsichten: Wechselnd bewölkt, nachts sehr frisch, am
Tage kühl, leichte Regenschauer._

Uereins-nacbricbten.
(kvaug . Jungfrauenverein.
Diese Woche keine Zusammenkunft.

Quartett -Verein.
H-ute (Mittwoch) abend: Gesangstuude.
Mftitiaes Erscheinen dringend erwünscht.

Alle >m Jahre 1913 aufwärts geborenen, noch nicht
8 impften Kinder sind zur Ausnahme in die Jmpfliste bis
25. d. M. auf dem Bürgermeisteramt Zimmer Nr. 6 anzu-melden.

Bronb ich, 14. Ap-il 1914. Der Bürgermeister.

Mm wi _
gerahmt und ungelernt in Der chiedenen Ausführungen als
Konf irmations - Geschenk
paffend empfiehlt

Heinrich Metz.



Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Der Entwurf eine« Ort«statut« über die Reinigung der
öffentlichen Wege in der Stadt Braubach liegt vom 15. d. M.
aa im Rathouse, Zimmer Nr. 3, 14 Tage lang öffentlich au«.

Rrauback, 11. April 1914.  _ Der Maaistrat.

SÄS D» e»t»s>«
Aug . Friedrich
Suche

ist 1
Jeder, der eigene oder fremde Weinberge. Weingärten

oder Weinpflanzungenin Nutzung oder Verwaltung hat, is
verpflichtet, bi» zum 20. April jeden Jahre«: a) in sog. Wein
bcrgsarieschen, d. h. denjenigen Weinpflanzungen, welche in
den beiden zuletzt vorbergegang nen Kalenderjahren nicht weh,
gebaut worden sind, die Weinflöcke mit der Wurzel aurzuroden
und an Ort und Stelle zu verbrennen; b) da« auf unbebauten
F ächen au«gerodeter oder anderweit einpegangener Weinberge
wachsende Gestrüpp zu entsernen und die Fläche selbst umzu-
graben.

Für die Beobachtung der Vorschriften stnd verantwortlich:
1. der Pächter oder sonst vertragsmäßig berechtigte Inhaber
oder Verwalter, 2. der Nutznießer. 3. der E geniümer. Die
Verpflichtung der in vorstehender Reihenfolge später genannten
Personen tritt jedoch nur dann ein, wenne n früher genannter
Verpflichter nicht vorhanden ist.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehenge Anordnungen
werden nach Maßgabe de« § 34 de« Feld, und Foistpobzei-
geietze« vom 1. April 1880 mit Geldstrafe bi« zu 150 Mk.
oder verhältnismäßiger Haft bestraft. Außerdem können die
erforderlichen Arbeiten auf Kosten der Säumigen zwangsweise
vorgenommen werden.

E« wird noch folgende« bemerkt: Die W-instöcke sind
nicht nur über der Erde abzuhauen, sondern mit den Winzeln
aurzuroden. Da die Wurzeln nun meist nicht ganz entfernt
werden, treiben dieselben im Lause de« Jahre«. Dnse Triebe
sind alljährlich wieder zu entsernen und die Wurzeln auszu-
roven. Außer dem AuShauen der Drieschstöcke und Reben ist
auch noch vorgeschrieben, jede unbebaut dalieqende Fläche
Weinbergslande« alljährlich von dem auswachsenden Gestrüpp
zu säubern und umzugraben. Wer also einen ausgerodcten
oder eingegangenen Weinberg nicht wieder mit Weinstöcken
besetzt oder mit anderen Kulturpflanzen(Futlerkräuter, Getreide
Kartoffel» usw.) bestellt, muß denselben, bi« er diese« tut, all>
jährlich umgraben, andernfall« er alljährlich von neuem be-
strast wird.

Die Beteiligten werden anfgesordert, den obigen Vor
schristen rechtzeitig und ausreichend nachzukommen und mache
ich schon jetzt daraus aufmerksam, daß die Befolgung der
Vorschriften genau kontrolliert und gegen Säumige die höchst
zulässigen Strafen festgesetzt werden, wobei noch besonver«
darauf hingewüsen wird, daß die Amtsanwallschaften ange
wiesen sind, bei Ueberlretung obiger Polizeiverordnungnur
noch Ha ft st rasen  zu beantragen.

Braubach 8. April 1914._ Die Polizeiverwaltung.
Nutz- und Krennhost-Uersteigerung.

Am Donnerstag , den 16. April d. I ., Vorm.
10 Uhr beginnend, kommen au« den nachstehend verzeichneten
Ltadtwalddiflrikten im hiesigen Rathaussaale zur Versteigerung
1. Distrikt 4 Kuhloch: , m16 Rm. buchen Scheit u. Knüppel, Nr. 476,

478- 482, 484, 485.
2. Distrikt 7 Neuweg:

3 eichen Stämme mit 2,12 Fstm., Nr. 304, 305, 306.
6 buchen « „ 5,47 „ Nr. 307, 308,

309, 310, 312. 314.
10 Rm. buchen Scheit u. Knüppel, Nr. 408 - 416.

3. Distrikt 8 Neuweg:
13 Rm. buchen Scheit, Nr. 493,494,495 , 530,534

4. Distrikt 9 Neuweg: . ^
4 eichen Stämme mit 2,26 Fstm., Nr. 133, 134,

136, 137.
4 Rm. buchen Scheit, Nr. 499, 500, 501, 502.

5. Distrikt 10 Neuweg:
2 eichen Stämme mit 2.96 Fstnt., Nr. 510, 511.
18 Rm. bucken Scheit u. Knüppl, Nr. 503, 504.

506, 508, 510, 512, 513, 515, 528, 529.
6. Distrikt 11 Neuweg:

4 eicheu Stämme mit 2,69 Fstm, Nr. 299, 301,
i 302, 303.

10 bucken Stämme mit 7 69 Fstm., Nr. 284—290,
292, 293, 294.

2 Rm. eichen Scheit u. Knüppe!.( Nr. 355—407,
138 ., buchen „ „ * ( 532, 533.

7. Distrikt 13 Neuweg:
3 eichen Stämme mit 2,85 Fstm., Mr. 506- 508
42 Rm. buchenu. Weichholzknüppel, Nr. 535—554

8. Distrikt 12-» Neuweg:
1 eichen Stamm mit 0,80 Fstm., Nr. 509.
1 Rm. buchen Scheit, Nr. 526.

9. Distrikt 14 a Spital : . „ . . . . . .39 Rm. bucken Knüppel, Nr. 555—575.
10. Distrikt 17.» Dankenhöll:

7 Rm. bucken Scheit u. Knüppel, Nr. 518, 519,
521, 522.

11. Distrikt 26 » Hieweg:
2 Rm. buchen Sckeil, Nr. 603.

12. Distrikt 81 Altmond:
1 Rm. buchen Scheit, Nr. 611.

13. Distrikl 32 Allmond:
2 eichen Stämme mil 3,18 Fstm., Ni. 1029, 1030
4 Rm. eicktN Scheit, Nr. 608.
3 „ buchen „ u. Knüppel, Nr. 609, 610

14. Distrikt 33 Altmond:
2 Rm. bucken Sckeit, Nr. 605

15. Distrikt 34.» SameSeicherschlag (Ermestiel) :
36 Rm. Nadclholzreiserknüppel, Nr. 591—602.

16 Distrikt 35-» Geiseberg:
1 Fichtenstamm mit 0,69 Fstm., Nr. 1028.

17. Distrikt 36 Somc»eicherschlaq:
1 Rm. buchen Knüppel, Nr. 604.

Kaufliebbaber wollen sich daS Holz vorher onsehen.
Braubach, 8. April 1914. Der Magistrat.

Wohn- od. Landhau«, auch Ge-
schäsishau« mit Garten od. Ge-
schüft. Off- uni. „Verlaus 78"
postlaaernn Marburg a . &.

) mit Inhalt am Jlsent.-mp l
verloren. Gegn  Belohnung ab-
zugeben am dem Polizeibstro
Beanback.

in schöner Auswahl sind eingelroffen

Muli imifdiilD
— - - i — Homöopath—kleine WMMUNg1 heilt alle heilbaren Krankheiten.

Sprechstundenin Braubach
Restauralion „ZUM Schützen-
Hof" jeden Montag von9 bis
5 Uhr.

An den übrigen Tagen in
Loblenz , V'kioriastroße 21

Zur bevoi stehenden

zu vermieten
_ August Gran.Griechischer

Weisswein
(naturrein)

p/r Flasche 60 Psg,
.. Lster 80 „

in Gebindn billiger empfiehlt
<S. Lschenbrenner.
Schreinrrtehrting

geiuckt.
Gebrüder Baus,

Bo» NN» Mö êi'ch'ewerei

Weiße Unteröcke,
Beinkleider, Unter-
taillcn, Damen-und

Kinderhemde»
zu äußeistenP >ei>en bei

Geschw. Schumacher.
Alle Aiiikel

jur Wäsche
Kernseife, Seifenpulver,
Bleichsova, Stücksoda,
Schmierieise, Gallseife,
Chlorkalk, Famosin,

Flammersseise, Cremseife,
Cremfarbe. Cremstärke,

Reisstärke, Holste'« Stärke,
Silberglanzstärke,

Wollwasckieife, Sunlichtseife,
Persil, Seifix, Seisol, Ozonit

erhalten Sie billigst
und gut bei
Ehr . Wieghardt,

.
Iwnwrter *■<0? Contm.-6e \

-- niffi. — "

Frfthjahrs-Sai
empfiehlt in reicher Auswahl:

Spaten mit und ohne Stiel, #.
Hacke», Kärste, Mchäckchev

Pflanzensetzer usiv. '
zu den billigsten Preisen. _

Julius Hüpi;

in allen Preislagen empfiehlt

Verkaufsstelle in Braulach:
Lmil Lschenbrenner.

. ~7 177777 V*X-

HandelsgerichtUch eingetragene
Firma gibt Bargeld an arnnd-
reelle Personen ohne Bargen
auf Schuldschein, Wechsel, H nd°
stand. Viele Hunderltanfinde
bereits "»Sgezahlt. Glänzende
Dankschreiben. Streng reell!

Han - els -Institut
Nürnberg,

Pralerstraße 25.
Allen Anfragen ist Rückporto

bkizusüorn!

Winter ei er
erzielt man in großer Menge
durch die tägliche Beisülterung
pro Huhn bon 15 20 Gramm
de« sehr berühmten Geflügel»
sutterb „Aagut ".

Zu haben bei
Jean Engel , Brauback.

Frau Pastor Schneider, Pi-
gramsdorf Kr. Goldberg i. Schl,
schreibt am 31. 1. : »Hiermit bitte
ich um alsbaldige Zusendung von
50 Klg. Nagut. Seit ich Nagut
füttere, legen meine Hühner jetzt bei
12—14 Grad Kälte.

Weber’s

pro Band 20 Psg.

empfiehlt
JFL Lrmb.

Ctffl

empfiehlt

Delikatessen,
Hummer in verschiedenen Packmn
Krabben „
Lachs, lose und in Packung
Mayonaisen in Gläsern
Worcester Sauce
Sardellen- und Lachsbutter
Anchovis in Tuben
Oelsardienen und Sardellen
Champignons
Salzbretzel und Salzkakes

Iran Engel.

WascheQ
O—"» mit

Henkels
Blrich-Süda

Sitz-n. Kirgewagrn
sowie

Klappwagen
neu eingetroffen bri

I}. Schultheis , Markt.

Älter Korn
aus der berühmt. Brenner.'! von
H. C. König in Steinhagen
empfiehlt

Emil Lschenbrenner.

TJHREST
werden billigst repariert

Ernst Iseringhausen,
' Nbrmacker, O '' er rll»e't">b' 3.

Vettfedernn
sciich einqetroffn bei
Geschw. Schumacher.
Wooerne Herreu-
Kragen, Schlipse,
Manschetten und

Uolhemden
in reicker Auswahl.

Geschw. Schumacher.

Konfirmation- und
Kommunion-Bilder

Kartenu.Geschenkartil
find neu eingetroffen und in den gangbarsten Sei
Lager bei

Heb . BUetz, Krunnenjtraße

CD

oo

vQ'
§
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/N ,J

od

KNAU « - undKAPPLEß - Fianos in
Preislagen . — Gespielte Pianos von 150

Mannborg- und Hinkel -Harmoniums.

Mk.«

ft*

ii
M.

‘YV

WUMMmMS

.-Küppenbasch-Eerde
in verschiedenenG' ößen und Tecors off-rierl zu koiikurrenzloeb Qigen Preisen.III uri lanruriirn vy upui uuu -C'IV-ims  g " ivuvmuv . ijwv - ^

Gg . Philipp Llor , Vvctuba
Besichtigen Sie bitte mein Lager.
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